Allgemeiner Oberſchleſſcher Anzeiger. 


Scechſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 81. Ratibor, den 25. December 1816. 
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N, mit Ende dieſes Monaths das letzte Quartal des Jahres 1816 zu Ende 
gryt; fo werden die reſp. Koͤnigl. Poſt⸗Aemter ergebenſt erſucht, ihre Al onnen⸗ 
ten⸗Liſten des baldigſten gefaͤlligſt einzuſenden, um die Auflage für das folgende 
Quartal beftimmen zu können. 

Aus demſelben Grunde werden auch alle diejenigen, welche zur Mithaltung 
dieſes Blattes, für die Folge, zutreten wollen, ergebenſt erſucht, ſich deshalb 
gefaͤlliaſt des eheſtens zu melden. 

Ratibor, den 25. December 1816 

= Die Redaktion des Alyt. Oberſchl. Anzeigers. 

rm — Te ne 

Wie koͤnnen Eltern ihre Kinder vom ſtand der rzi bung ausmache, das find zwey 
zweyten bis vierten Jahre nuͤtzlich bes Wahrheiten, die wohl in unſern Tayen von 
ſchaͤftigen? *) allen denkenden Erziehern allgemein aner— 

D kannt, die aber doch meines TR Ifens noch 
aß die Erziehung des Kindes mit feinem nicht in gehörige Verbindung mit einander 
erſten Lebensjahre anfangen muͤſſe, und daß gebracht worden. Alle oder doch die meiſten 
zweckmäßige Beſchaͤftigung einen Hauptgegen. Anweiſungen zur ernſten und fpieienden Be⸗ 


— 


„) Manu vergleiche piemit den Aufſatz in Nro, 38 dieſes Blattes. 
Der Redact. 
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ſchaͤſtigung der Rinder find für das Knaben: 
alter fruͤheſtens vom fünften Jahre an berech⸗ 
net, und die wichtigen Jahre vom erſten bis 
zum vierten Jahre, wo das Kind noch fuͤr 
zuſammenhaͤngende muͤndliche Unterhaltung 
wenig Fahigkeit und Geduld hat, wo es. 
wenn es nicht kränklich iſt, immer und im: 
mer abwechſeind beſchäftiget ſeyn will; dieſe 
wichtigen Jahre ſind noch immer ſehr ſpaͤrlich 
berathen; oder giebt es auch hinlängliche Ans 
weiſungen, fie auf eine zweckſwͤͤßige Art zu 
beſchaͤftigen? denn meine Geſchafte erlaubten 
mir nie, mir eine ausgebreitete Beleſenheit 
im Erziehungsgeſchaͤfte zu erwerben: ſo find 
ſie doch ſo gut als nicht da, denn ich entſinne 
mich nicht, dergleichen irgendwo angewendet 
geſehen zu haben. a 

Ueberall iſt die Sorge für die Befriedigung 
dieſes Beduͤrfniſſes noch unpaͤdagogiſchen 
Spielſachen⸗Fabrikanten und Kraͤmern preis- 
gegeben, und eine unzählige Menge zum Theil 
ſehr geſchmackloſer S plerwaren , dir gverau 
feilgeboten und verkauft wird, beweiſet, wie 
ſehr das Bedhrfniß, die Kinder zu beſchäfti— 
gen, gefuͤhlt wird. Den Verfertigern und 
Verkäufern jener Waaren iſt es denn freylich 
nicht darum zu thun, den Kindern Stoff zur 
Entwickelung und llebung ihrer kindlichen 
Krafte zu verſchaffen, ſondern nur durch die 
Mannigfaltigkeiten der Geſtalten und Farben, 
oft ſelbſt durch die Abentheuerlichkeit ihrer 
Producte, Abſaßz zu finden. 

Beduͤrfen wir denn wirklich dieſer Spiel⸗ 
ſachen, die oft den Kindern nur, weil ſie 
nichts ansers haben, oft nur um der grellen, 


dick aufgetragenen Farben willen, die ihre 
Aufmerkſamkeit anziehen, oft auch nur darum 
Freude machen, weil die Erwachſenen einen 
Werth darauf zu legen ſcheinen, und die ſie 
am zweyten Tage nur noch dadurch intereſſi⸗ 
ren, daß fie zerbrechlich find? Reue muͤſſen 
dann an die Stelle treten. Es iſt ein trauri— 
ger Gedanke, wenn wir ſehen, wie viel oft 
in kinderreichen Familien für Spielſachen 
jährlich aufgewendet wird, und ſich daß ey ers 
innert, wie vielen unglüdiicben. Kindern es 
indeſſen an den er ſten Beouͤrfuiſſen des Lebens 
und den Geſundheit fehl, Doch waͤre der 
Aufwand noch der unbedeutendſte Schaden; 
wäre es nicht fo einleuchtend, daß dieſe Spiel; 
ſachen nicht nur den Kindern meiſtens unnötz, 
ſondern auch oft höͤchſt ſchaͤduch find. Ueber 
fo manche in unfern Tagen verkaufte, hochſt 
anſtößige, ſittenverderbliche E pielwaaren ſteht 
ein warnender Aufſatz in Gurs-Murhs 
Pädag. Bibl. Jul. und Aug. 1803, auf 
eee e eee dein geltſe gen 
Blatte Eltern aufmerkſam zu machen wuͤnſche, 
Was indeſſen die übrigen Spielwaaren an: 
geht, darin thut mir der Verf. jenes Auf: 
ſatzes kein völliges Genuͤge. 

Der bey weiten größte Theil aller dieſer 
Spielſachen if? verjüngte, und d abey meiſten⸗ 
theils (wie es bey dem wohlfeilen Preiſe 
kaum anders ſeyn kann) ſehr verungluͤckte 
Nachbildung größerer Gegenſtaͤnde der Natur 
oder der Kunſt. Waͤren ſie aber auch dem 
Originale treu nachgebildet, was ſollen Ab⸗ 
bildungen einem Kinde, das noch von Abbil⸗ 
dung eines Gegenſtandes, von Verhaliniß, 


von verjänsten Verhältniß keluen Begriff 
bat und haben kann. Wie iſt es alſo anders 
moglich, als daß durch dieſe Spfelſachen lau: 
ter irrige Borfleilungen in die Seele kommen, 
wodurch es ſchon trüy der Täuſchung hinge⸗ 
geben und für die kuͤnftigen Jahre die Auf⸗ 
nahme richtiger Vorſtellung, wohl mehr als 
wir glauben, erſchweret wird. Warum wol: 
len und müſſen wir denn den, nur erſt ſich 
entwickelnden Geiſt immer und immer nur 
mit Bildern unterhalten. Ihm, wie dem 
kindlichen Körper, gebührt und genügt ein⸗ 
fache natuͤrliche Speiſe; Bilder aber (ge: 
mahlte oder geſchnitzre) ſollten, fo viel es in 
unſern bilderreichen Zelten moglich iſt, ſo 
large von den Kundermentfernt werden, bis 
fie uch bey der Abbidung eine richtige Vor⸗ 
stellung von dem Abgebildeten machen konnen. 

Kaan es uns denn fo leicht an Stoff zur 
Beſchaft gung der Kinder fehlen? Das Kind 
ſpieit gern mit allem, was es findet, was 
me ihm giebr, Laßt, liebe Eitern, euere 
Kincer nur bicht darunter leiden, daß ihr 
gern in der Keu ung und den S plelſachen 
derſelben eure Wohlhadenheit zeigen wollt, 
und Net und Kunſt wird euch reichlich mit 
Stoff verſehen. Was ihr ihm gebt, ſey im⸗ 
mer das wirklich was es heißt, dann wird 
es ſtatt der bisherigen Taͤuſchungen, wahre 
Voerſtellungen aufnehmen, und ſelbſt das 
Sprechen lernen wird ur ungleich leich ter 
werden. 


Ich habe einen muntern Knaben, der 
bald zwar Jahre alt iſt, den ganzen Tag über 
ſich ununterbrochen beſchaftigt, aber dis jetzt 
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von mir noch nicht für einen Kreutzer foge⸗ 
nannte Spielſachen erhalten hat. Schenk 
ten ihm gute Freunde etwas dergleichen, ſo 
that er mir noch immer den Gefallen, es ſehr 
bald ſelbſt zu vernichten. Doch hat es ihm 
noch nie an Beſchäftigung gefehlt. Eine 
Schachtel, ein Ball, ein kleiner Krug, ein 
Fußſchemmel, ein unbrauchbares Buch, e 
Stein, eine Scherbe, ein Stuͤckchen Holz, 
unter gehoͤriger Aufſicht auch groͤßeres Haus: 
geraͤth, von dem er ſich gewöhnlich das 
ſeh werſie ain liebſten wählt, das und fo man⸗ 
ches andere giebt ihm immer wechſelnde Ba 
ſchaͤftigung. Dieſe Beſchaftigung ſucht er ſich 
meiſtens ſelbſt, uͤbr daran ſeine innern und 
außern Kräfte auf mannigfaltige Weiſe, und 
von den vielen Worten, die er ausſpricht, 
bracht er keins wieder zu vergeſſen, oder auf 
den bisherigen ganz ungleichen enſand. 


zu übertragen. 0 


Unter ſeinen Spielſachen hat er aber doch 
nun wohl ſeit einem ZJapr e das ich ihm 
gekauft haben wuͤrde, ware es ihm nicht aus 
freundſchaftlicher Hand zu Theil geworden. 
Ich ſpreche beſonders davon, weil ich dieſes 
nuͤtziche Spielwerk noch nirgends fah. und 
weil es mir in unſern Zeiten noch in beſonde⸗ 
rer Ruͤckſicht intereſſant ſcheint. Er hat naͤm⸗ 
lich eine ziemlich anſehnliche Menge kleiner, 
ſauber gearbeiteter vierkantiger Höiger, von 
der Größe von 1, 2, 3, 4, 5 Cubikzell. 


Dieſe machen fein liebſtes Spielwerk aus, 


und von jedem andern, zu dem ihn etwa das 
Verlangen nach Abwechſelung oder nach leb⸗ 
haſterer Bewegung hinzleht, kehrt er bald 
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und mit immer neuem Vergnügen zu dieſem 
zuruck. Schon im rg, 15 Monate feines 
Lebens legte er fie nach ihrer Große mit vieler 
Genauigkeit neben einander, oder auf einan⸗ 
der, oder baute Treppen, Wände mit Sen: 
ſtern ic. daraus. Die Begriffe von Ordnung, 
Regelmäßigkeit, Verhaͤltniß drucken ſich ihm 
hier unvermerkt ein, und mich duͤukt, es muß 
künftig wenig Muͤhe koſten, ihm die Anfangs: 
gründe der Arithmetik und der Geometrie zu 


entwickeln, die er jetzt ſchon ſpieiend auffaßt, 


* 
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*. Bekanntmachung 
tungen Verpachtung der herrſchaftuchen Maute 
zu Toſt, Peiskretſcham und Koppinitz. 
(Praes, den 23. d. M Der Redact.) 

In dem auf den Zoten d. M. des 
Morgens 9 Uhr in der hieſigen Gerichts⸗ 
ſtube anſiehenden Termine, wird die berr« 
ſcpaftliche Maute zu Toſt, Peiskretſcham 
und Koppinitz vom ıten Januar 1817 an, 
auf drey hintereinander folgende Jahre df: 
feutlich verpachtet, und werden daher cau⸗ 
tionsfähige Pachtliebhaber 95 n mit dem Be: 
merken eingeigpen, daß der chüſchtag ver Hräu⸗ 
tepucht an den Meiſtbietenden nach erfolgter 
Einbolung der Genehmigung des hiefigen 
Dominis erfolgen wird. 

Toſt, am 9. Decbr. 1816. 

Das Gericht der Herrſchaft Toſt und Peis⸗ 
kretſcham. 


2 Anzeige. 

Ein noch ganz neuer Schlitten iſt, im 
Preise von 20 rebir, Sour, zu verkaufen, wo? 
erfahrt man durch die i 

Redaction des Oberſchl. Anzeiger. 


Wekanntmachung. 

Das wuͤſte ehemalige Johann Czer⸗ 
ny ſche Bauergurh zu Studzienna fol 
robothfrei im Wege der öffentlichen 
Lictation an den Meiſtbiethenden verkauft 
werden. Wenn wir nun giezu Terminum, 
auf den zoſten December c. a. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr auf hieſigem Rathhauſe 
angeſeßt haben ſo laden wir Kaufluſtige zur, 
Abgebung Ihres Gebothes ein, mit der Ver⸗ 
ſicherung daß dem Meiſtbiethenden, nach 
eingeholter Genehmigung der Stabtver⸗ 
ordneten Verlammlubg, dieſes Bauerguch 
üͤberlaſſen werden foll. ee 
Ratibor den 10 November 1816. 


Mag iſtratus. 


* 
Anzeige. 

Ein kupferner Brandweintspf mit Huth 
und drey Röhren, in noch ſehr gutem Zu: 
ſtande; - 
wie auch ein zweyſpanntger Holzwagen; 
und ein gutes Wagenpferd; 
find ſofort aus freyer Hand zu verkaufen. 
Wo? erfährt man durch die | 


Redaction des Oberſchl. Anzeiger. 
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Es wuͤnſcht eine Wittwe von mittlerem 
Alter, als Wirthſcharterin bey einer Lond⸗ 
herrſchatt, oder auch als Erzieherin für junge 
Herrſchaften, da deſelde ichen fruher als 
Gouvernaue in einen herrſchaftiichen Haute 
war, weiches fie durch gute Zeug fe heſtati⸗ 
gen kann, angeſtent zu werden. Da die⸗ 
ſelbe mehr auf eine gute Beyanblung. als 
Belohnung ſieht, fo hofft fie ein baldiges n 
terkommen iu finden Man beltehe ſich des⸗ 
hald in portefteien Briefen an die Redaktion 
des Oberſchleſiſchen Anzeigers zu wenden. 


— 


Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 


